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2016 war für das Wildnisgebiet ein relativ ruhiges Jahr. 
Das Ausbleiben von Stürmen, Käfergradationen, La-
winen oder ähnlichen Ereignissen führte dazu, dass es 
kaum größere Änderungen im „Erscheinungsbild“ des 
Wildnisgebietes gab. Trotzdem können auch kleinere 
Ereignisse Einfluss auf die anfallenden Arbeiten neh-
men. Infolge des frühen Wintereinbruches Anfang Ok-
tober, mussten zum ersten Mal seit Bestehen des Wild-
nisgebietes (2002) Exkursionen abgesagt werden. Die 
Fahrt auf den Froststraßen wäre nur mit entsprechen-
der Winterausrüstung der Fahrzeuge möglich gewesen 
und der nasse Schnee auf den Bäumen führte zu zahl-
reichen Schneebrüchen in den Wäldern. Herabstürzen-
de Äste und Baumwipfel stellten über einige Tage eine 
massive Gefahr für Besucher dar. Auch alle weiteren 
Aktivitäten im Wildnisgebiet mussten aus Sicherheits-
gründen eingestellt werden. An diesem Beispiel zeigt 
sich wieder einmal, wie sehr wir Menschen bereits von 
kleinen Umweltereignissen betroffen sein können.

In der Hoffnung Ihnen auch nächstes Jahr wieder von 
Besonderheiten aus dem Wildnisgebiet Dürrenstein be-
richten zu können, wünsche ich Ihnen ein gesegnetes 
Weihnachtsfest und alles Gute für 2017.

Ihr

Christoph Leditznig
Der frühe Wintereinbruch kam nicht nur für uns überraschend. Plötzliche Kälte und Schneefall stellten viele Lebewesen auf eine 

harte Probe. Im Frühling wird sich zeigen wer der hohen Belastung Stand halten konnte und wer nicht.
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Schönbär in Ruhestellung

DER SCHÖNBÄR (CALLIMORPHA DOMINULA)

Der Schönbär gehört in die Unterfamilie der Bären-
spinner (Arctiinae), was nicht zwingend bedeu-

tet, dass man ihn nur bei Dunkelheit antrifft. Nachdem 
er ebenfalls bei Licht aktiv ist, gehört er zu den weni-
gen Nachtfaltern, die man auch tagsüber fliegen sehen 
kann.

Die Zugehörigkeit zu den „Bärenspinnern“ rührt nicht 
etwa daher, dass diese Schmetterlinge körperlich be-
sonders stark oder pelzig behaart sind. Vielmehr sind 
es ihre Raupen, die sich durch eine starke Behaarung 
gegen Fressfeinde schützen. Das trifft auf alle Vertreter 
der Bärenspinner zu.

Die Falter selbst sind eher schlank und erreichen eine 
Flügelspannweite von etwa 5 cm. Im Ruhezustand sind 
die Tiere fast unauffällig. Auf ihren schwarzen Flügeln 
finden sich einige unregelmäßig geformte blass orange 
bis weiße Flecken.  

Die Schmetterlinge besuchen verschiedene Blüten, um 
Nektar aufzunehmen. Im Wildnisgebiet kann man die-
se Art etwa im Juli entdecken.

Obwohl die Raupen bei der Wahl ihrer Nahrung fast 
schon generalistisch sind und ein breites Spektrum an 
Blättern nutzen, gehen die Bestände europaweit zu-
rück. Sie können auf Weiden und Hasel, aber auch an 
verschiedenen krautigen Pflanzen, bis hin zu Greis-
kräutern und Brennnesseln, vorkommen.

In den Voralpen und tiefer gelegenen Regionen der Al-
pen können sie stellenweise häufig auftreten. Sie benö-
tigen eher lichte und feuchte Wälder, lieben Bachufer 
und wilde Feuchtwiesen, wo die Falter und auch die 
Raupen ihre Lebensansprüche befriedigen können.

Pro Jahr bildet sich eine Generation aus. Die Raupen 
überwintern zwischen dem Herbstlaub. Sie sind in die-
sem Stadium noch in Gruppen beisammen und relativ 

klein. Erst im späten Frühjahr verpuppen sich die Rau-
pen am Boden, in einem weichen, weißlich bis rosafar-
benem Gespinst. Die Falter schlüpfen in der Regel ab 
Juni. Bei unseren klimatischen Verhältnissen aber auch 
später.

Der wissenschaftliche Name Callimorpha dominula be-
deutet „die schöngestaltige kleine Herrin“ (Griechisch: 
kallos = Schönheit - morpha = Gestalt - dominula = 
kleine Herrin) trifft aber auf beide Geschlechter zu!

Die ganze Schönheit dieser Schmetterlinge entfaltet 
sich erst im Flug, wenn die leuchtend roten Hinter-
flügel sichtbar werden oder auch, wenn sich das Tier 
bedroht fühlt. Denn dann öffnet der Schönbär seine 
Vorderflügel und signalisiert durch die kräftig gefärb-
ten Flügel: „Ich bin kein leicht verdaulicher Happen“!

Im Wildnisgebiet braucht es aber doch einiges an 
Glück oder die gezielte Suche zur richtigen Zeit, um 
den Schönbär zu entdecken. Er ist bei uns nicht häufig 
genug, dass man ihn zufällig am Wegesrand bei einem 
Spaziergang antrifft.

Reinhard PeknyEine Krabbenspinne lässt sich diesen Schönbär schmecken

Erst wenn er die Flügel öffnet sieht man die ganze Pracht!
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FELDMISSION DES IUCN-GUTACHTERS IM WILDNISGEBIET FÜR DIE 
ANERKENNUNG ALS WELTNATURERBE 

Mit der Welterbekonvention hat die UNESCO 
das Instrument zur Einrichtung von Welterben 

(Weltkulturerbe und Weltnaturerbe) ins Leben gerufen. 
Motivation dahinter ist die Erhaltung von Denkmälern, 
Landschaften und Naturräumen, die auf Grund ihrer 
Einzigartigkeit, Authentizität und Integrität weltweit 
bedeutend sind und für die Nachwelt bewahrt werden 
sollen. Dazu trifft sich das World Heritage Committee 

einmal im Jahr und entscheidet über die Anerkennung 
der von den jeweiligen Staaten nominierten Stätten. Im 
Falle von Weltnaturerbeflächen übernehmen Gutachter 
der Weltnaturschutzorganisation IUCN die fachliche 
Beurteilung.

In Österreich sind ca. 50 % des Wildnisgebietes Dür-
renstein mit seinem Fichten-Tannen- Buchenurwald 

Das persönliche Gespräch sollte Möglichkeit bieten Details zum 
Verfahrensablauf zu klären

Dave Mihalic ließ sich von von dem starken Regen nicht unterkriegen 

und naturnahen alten Buchenwäldern als Weltnaturer-
be nominiert. Mit dem Besuch des IUCN-Gutachters 
Dave Mihalic konnten wesentliche Details in einem 
persönlichen Gespräch mit der Schutzgebietsverwal-
tung, dem Tourismus, einem Vertreter aus der Region 
und den Österreichischen Bundesforsten geklärt wer-
den. Dabei wurde deutlich, dass ein Weltnaturerbe ein 
sehr positiver Impuls für die Region sein kann. 

Die Anerkennung wäre eine besondere Auszeichnung, 
die den hohen Wert unserer Waldflächen ferner bestä-
tigt. Dabei entstehen keinerlei zusätzliche Einschrän-
kungen seitens der UNESCO. „Ihr wisst selber am 
besten wie ihr diesen Wald schützen könnt“ stellt Dave 
Mihalic fest. Es wird durch die internationale Auf-
wertung keinesfalls zu einer Lockerung der strengen 
Schutzbestimmungen kommen, da sich aus Rücksicht 
auf dieses sensible und einzigartige Gebiet der Mensch 
zurücknehmen muss.
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Um sich von der Qualität der Buchenwälder zu überzeugen erklomm der IUCN- Gutachter steile Berghänge und überquerte stark wasserführende Bäche

Im Anschluss an die Diskussion konnte der Experte, 
dem herausfordernden Wetter trotzend, bei der Bege-
hung der nominierten Flächen, deren Zustand über-
prüfen und dokumentieren. Dabei ließ er sich nicht 
einmal von dem extrem unfreundlichen Regenwetter 
abschrecken. Nass bis auf die Haut wurden die Flächen 

gewissenhaft begutachtet. Die Inspektion bildet die 
Grundlage für seine Stellungnahme an die UNESCO 
und ist somit wichtig für den weiteren Anerkennungs-
prozess.

Im Dezember findet die erste Sichtung der Feldgut-

achten statt. Bis es zu einer Entscheidung kommt, sind 
allerdings noch einige Schritte notwendig und wir wer-
den auch weiterhin über den Fortgang berichten.

Nina Schönemann
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RÜCKBLICK AUF DIE EXKURSIONSSAISON 2016

Aus Sicherheitsgründen mussten einige der Exkursionen im 
Herbst leider umgelenkt oder sogar abgebrochen werden.

Die Führungen ins Wildnisgebiet sind nicht nur ein landschaftliches Erlebnis, sondern schulen die Besucher in grundlegenden 
ökologischen Zusammenhängen.

Im Jahr 2016 konnte eine breite Palette an geführten 
Exkursionen ins Wildnisgebiet Dürrenstein angebo-

ten werden. Dabei reichte die Bandbreite vom Besuch 
des Rothwalds, über Führungen zu speziellen Themen, 
wie „Flora“ oder „Geologie“, bis hin zu Angeboten für 
Kinder.

Motivation und Hintergrund der Schutzgebietsverwal-
tung für dieses Programm ist die Umsetzung des Bil-
dungsauftrags. Daher wird neben dem landschaftlichen 
Erleben auch der Wissensvermittlung eine besondere 
Bedeutung beigemessen. Hinweise auf sonst oft wenig 

beachtete Besonderheiten und das Erläutern ökologi-
scher Zusammenhänge bewirken eine Sensibilisierung 
für die Bedeutung von Naturschutz.

Die Nachfrage nach Exkursionsplätzen ist, wie auch 
schon in den vergangenen Jahren, sehr groß. Manche 
Angebote sind bereits wenige Wochen nach Erschei-
nen des Besucherprogramms ausgebucht. Aus Umsicht 
für das zentrale Ziel, der Erhaltung und Entstehung 
von Wildnis, ist es jedoch notwendig die Exkursionen 
im Gebiet selbst nur in beschränktem Rahmen abzu-
halten. 

Die Bilanz ist trotzdem beeindruckend. Im Rahmen 
von 74 geführten Wanderungen konnten annähernd 
1300 Personen das Wildnisgebiet kennenlernen. Da-
von finden einzelne Exkursionen knapp außerhalb des 
Schutzgebietes statt. Zu der genannten Zahl kommen 
noch die Führungen am Leckermoor dazu. Mehr als 
800 Besucher wurden im Rahmen von 62 Führungen 
über das Leben am und im Moor geschult. 

Gegen Ende der Exkursionssaison mussten aufgrund 
des frühen Wintereinbruchs einige Führungen örtlich 
verlegt oder überhaupt abgesagt werden. Der Schnee 
Anfang Oktober knickte so manche noch belaubte Bu-
che um. Einerseits versperren diese Bäume die Zufahrt 
ins Gebiet, andererseits ist es im Wald in solchen Situa-
tionen sehr gefährlich. 

Momentan wird am Besucherprogramm 2017 gearbei-
tet, das Mitte Jänner erscheint. Ab dann steht es zum 
Download auf der Website der Schutzgebietsverwal-
tung zur Verfügung oder kann bestellt werden. 

Wir wünschen auch im nächsten Jahr viel Spaß beim 
Erforschen und Genießen nahezu unberührter Natur.

Stefan Schörghuber
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Am 16. September besuchten Bundesminister Andrä 
Rupprechter und der niederösterreichische Natur-

schutzlandesrat Stephan Pernkopf mit weiteren Gästen 
aus Politik und Wirtschaft bei strahlendem Sonnen-
schein das Wildnisgebiet Dürrenstein. An einem der 
letzten Sommertage des Jahres 2016 konnten sich die 
Gäste von der Schönheit dieses öster-
reichischen Naturjuwels überzeugen.

Unter der fachkundigen Leitung von 
WildnisgebietsmitarbeiterInnen er-
fuhr die kleine Gruppe rund um BM 
Rupprechter so manches neue Detail 
über die Besonderheiten eines mittel-
europäischen Urwaldes. So weckte die 
Tatsache, dass die vermutlich höchste 
Fichte des gesamten Alpenbogens im 
Wildnisgebiet Dürrenstein ihre Hei-
mat gefunden hat großes Interesse. 
Immerhin ist sie mit ca. 60 Meter doch 
deutlich höher als die meisten Kirch-
türme der Region. Aber nicht nur Auf-
fälligkeiten wie diese Baumgiganten 
erweckten die Neugier der Besuche-
rInnen. Auch Erklärungen über die 
Bedeutung der Pilze im Boden für das 
gesamte Ökosystem Wald lösten Inte-
resse aus.

Im Anschluss an die Wanderung sorg-
te Herr Pöllinger, vom Gasthof Schüt-
zenwirt für das leibliche Wohl der Gäs-
te.

Nicht nur BM Rupprechter zeigte sich 
bei seinem ersten Besuch im Wildnis-
gebiet beeindruckt. Auch LR Pern-

kopf, der das Gebiet schon mehrfach besucht hatte, war 
sowohl vom Gebiet, aber auch von der Arbeit der Wild-
nisgebietsverwaltung zu tiefst beeindruckt. Beide be-
tonten die Besonderheit dieses einmaligen Fleckchens 
Erde und wiesen darauf hin, dass es sehr wichtig sei, 
derartige Gebiete langfristig zu schützen.

Für die Wildnisgebietsverwaltung sind diese anerken-
nenden Worte Ansporn mit vollem Einsatz weiterzuar-
beiten und auch die gesetzten Ziele weiter zu verfolgen.

Christoph Leditznig

BUNDESMINISTER ANDRÄ RUPPRECHTER UND NATURSCHUTZ-
LANDESRAT STEPHAN PERNKOPF BESUCHTEN WILDNISGEBIET

Unter fachkundiger Leitung erfuhr die kleine Gruppe rund um BM Rupprechter, LAbg. Anton Erber, und LR Pernkopf so manches neue Detail 
über die Besonderheiten eines mitteleuropäischen Urwaldes
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In ihrem Bericht über die Erhebungen der Österrei-
chischen Mykologischen Gesellschaft in unserem 

Schutzgebiet betont Kovacs (2001), dass das Wildnis-
gebiet und insbesondere der Urwald Rothwald hohen 
pilzökologischen Wert haben. Dieser Umstand leitet 
sich nicht alleine von der besonders hohen Diversität ab, 
sondern auch aus der Fülle an seltenen und bemerkens-
werten Arten. Weiters ist das besonders ausgewogene 
Verhältnis der drei großen ökologischen Gruppen der 
saproben, symbiontischen und parasitischen Pilze zu 
erwähnen und der überraschend hohe Anteil an sym-
biontischen sowie im Rückgang begriffenen Pilzarten. 
Im Jahre 2001 waren über 650 Großpilzarten für das 
Gebiet dokumentiert, darunter 20 Arten der damaligen 
Roten Liste gefährdeter Großpilze Österreichs (Krisai-
Greilhuber 1999). In den letzten 15 Jahren konnte das 
Inventar noch deutlich erweitert werden: aktuell sind 
bereits mehr als 800 Arten in unserer Biodiversitätsda-
tenbank gelistet. Zwei interessante Neufunde für das 
Wildnisgebiet möchte ich hier herausgreifen:

ZWEI „NEUE“ PILZARTEN, 
DARUNTER EIN ERSTFUND FÜR NÖ

Auf der Unterseite der dachziegelig angeordneten Einzelhüte hat der Nördl. Stachelseitling bis zu 15 mm lange Stacheln

Nördlicher Stachelseitling - 
Climacodon septentrionalis
Diese auffällige, aber in ganz Europa sehr seltene 
Pilzart wurde im Urwald Rothwald am 8. Oktober 
2016 am Stamm einer noch lebenden Rotbuche in 
etwa 4 m Höhe entdeckt. Bestimmt wurde der Por-
ling vor Ort von Heinrich Holzer, einem Pilzsach-
verständigen der Deutschen Gesellschaft für Mykolo-
gie e.V., dessen eindrucksvolles Buch „Fadenwesen“ 
(2011) wir an dieser Stelle empfehlen möchten. Die 
Recherche in der Online-Datenbank der Pilze Öster-
reichs (ÖMG 2016) ergab, dass es sich hier um einen 
Erstfund für NÖ handelt. Die nächsten Fundorte 
sind allerdings gleich „hinter“ der niederösterreichi-
schen Grenze im Lainzer Tiergarten in Wien, diese 
fünf Nachweise sind jedoch älter als 30 Jahre. In der 
Neubearbeitung der Roten Liste gefährdeter Groß-
pilze Österreichs (Dämon & Krisai-Greilhuber 2016) 
wird der Nördliche Stachelseitling als „stark gefähr-
det“ eingestuft.

Merkmale: Der treppenförmige Fruchtkörper besteht 
aus zahlreichen dachziegelig angeordneten Einzel-
hüten, die von einem gemeinsamen Strunk ausgehen. 
Einzelhüte: zäh, flach, 5–20 cm im Radius, weißlich 
bis ocker-gelblich; Unterseite mit bis zu 15 mm langen 
Stacheln.
Lebensweise: Der Nördliche Stachelseitling befällt 
den Baum parasitisch über Astlöcher und wächst dann 
am abgestorbenen Ast und Stamm weiter. Er erzeugt 
in der Folge jedes Jahr an derselben Stelle einjährige 
Fruchtkörper. Im befallenen Holz beginnt eine inten-
sive Weißfäule bzw. Kernfäule, sodass der Stamm oft 
abbricht und ein mehrere Meter hoher Strunk stehen 
bleibt, auf dem der Pilz noch einige Jahre Fruchtkörper 

Nördlicher Stachelseitling auf Bergulme, Braz/Vorarlberg (2010)
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Der Name Igelstäubling kommt nicht von ungefähr: der hübsche Fruchtkörper erinnert wirklich an einen (See-)Igel

ZWEI „NEUE“ PILZARTEN, 
DARUNTER EIN ERSTFUND FÜR NÖ

Auf der Unterseite der dachziegelig angeordneten Einzelhüte hat der Nördl. Stachelseitling bis zu 15 mm lange Stacheln

bildet. Diese werden meist von Juli bis Mitte August 
gebildet, sind sehr zäh und bleiben mehrere Monate 
erhalten (Pock 2007).

Igelstäubling - Lycoperdon echinatum
Der Igelstäubling ist ein Bauchpilz, der in Buchenwäl-
dern nicht selten ist. Überraschenderweise ist er bisher 
für das Wildnisgebiet Dürrenstein nicht nachgewiesen 
worden. Reinhard Pekny (Mitarbeiter der Wildnisge-
bietsverwaltung) hat im August 2014 zwei Fruchtkör-
per in einem lichten Buchen-/Fichten-Mischbestand 
(einige Fichten waren durch Borkenkäfer/Lawine ab-
gestorben) in der Hundsau gefunden. Sie wuchsen im 
Abstand von etwa 40 cm am Boden. 

Merkmale: Der Name dieser Pilzart kommt nicht von 
ungefähr: der hübsche Fruchtkörper erinnert wirklich 
an einen (See-)Igel: er ist kugelig, bis 6 cm im Durch-
messer, von rotbrauner Farbe und ist besetzt mit hell-
gelbbraunen, bis zu 0,5 cm langen und in Büscheln zu 
dreien oder vieren stehenden, gekrümmten, weichen 
Stacheln. Diese fallen später ab und hinterlassen auf 
der Oberfläche ein netzförmiges Muster. Das Frucht-
fleisch ist jung weiß, später bräunend, und wandelt 
sich schließlich in dunkelbraunen Sporenstaub um, der 
durch eine Öffnung am Scheitel abgegeben wird.
Lebensweise: Die Hauptverbreitung des Pilzes ist in 
tieferen Lagen, ab Juli vorwiegend auf kalkhaltigen Bö-
den in Laubwäldern, besonders unter Buchen. Aus dem 
Bezirk Scheibbs gibt es zwei ältere Beobachtungen aus 
dem Seetal (Mittersee – Obersee) bei Lunz am See und 
vom Leckermoor bei Göstling an der Ybbs. 

Sabine Fischer
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Die jungen Habichtskäuze legten in den ersten Monaten nach 
ihrer Freilassung bemerkenswerte Strecken zurück

Im heurigen Sommer konnten dreizehn junge Ha-
bichtskäuze im und rund um das Wildnisgebiet frei-

gelassen werden. Darunter sind auch zwei Jungvögel, 
die am Rande des Wildnisgebietes in der Zucht- und 
Freilassungsvoliere von Wildnisgebietsmitarbeiter 
Franz Aigner geschlüpft sind. Für eine Nachverfolgung 
der Wanderrouten wurden sieben junge Käuze mit 
GPS-GSM-Sendern versehen. Täglich werden die Ko-
ordinaten der Aufenthaltsorte der Vögel gespeichert. 
Alle paar Tage erfolgt die Übertragung der Daten über 
eine SIM-Karte im Sender als SMS. Diese Daten wer-
den bearbeitet und auf einer Karte dargestellt. In den 
ersten Monaten nach der Freilassung legten die besen-
derten Jungvögel bemerkenswerte Wanderungen in der 
Region zurück.

Wanderrouten
Ein Weibchen (HK2016002) aus dem Welser Tiergar-
ten wanderte vom Freilassungsort in Richtung Südwes-

DIE WANDERUNGEN DER JUNGEN HABICHTSKÄUZE

Die freigelassenen Jungvögel besuchen gelegentlich den Futter-
tisch während sie das Jagen perfektionierten

ten in die Steiermark. Über das Salzatal fl og es nach 
Großreifl ing, den Erbsattel, den Kleinen Buchstein und 
die Buchau nach Admont. Von Admont zog das Weib-
chen eine Runde über die Kaiserau, Frauenberg und 
Leichenberg und hält sich derzeit im Gebiet um die 
Haller Mauern auf.

Ein Männchen (HK2016004) aus dem Welser Tiergar-
ten wanderte vom Freilassungsort in südlicher Rich-
tung über den Schober, Lassing, den Vogelnestrücken 
in Hof und über das Schwölleck in die Steiermark nach 
Palfau, bzw. Wendten und hält sich derzeit in der Regi-
on um das steirische Altenmarkt auf.

Ein weiteres Weibchen (HK2016003) aus dem Welser 
Tiergarten hält sich derzeit im Bereich des Königsber-
ges auf, von wo es einen mehrtätigen Streifzug zum 
Schwölleck unternahm.

Ein Männchen (HK2016007) aus der Eulen- und 
Greifvogelstation EGS Haringsee wanderte von der 
Hundsau in das Lassingtal und wieder zurück in das 
Wildnisgebiet. Von dort aus ging es sieben Kilome-
ter weiter, zum zweiten Freilassungsort außerhalb des 
Wildnisgebietes. Danach kehrte es um und wanderte 
über den Freingraben auf den Hochkirch und zurück 
in das Lassingtal.

Ein Männchen (HK2016006) aus der Eulen- und 
Greifvogelstation EGS Haringsee sah sich nach dessen 
Freilassung im Wildnisgebiet um. Es drehte eine Run-
de im Westteil bevor es in den Ostteil des Schutzgebie-
tes wechselte. Nach einiger Zeit fl og es über das Las-
singtal auf die westliche Seite des Sperrriedels. Aktuell 
hält sich das Männchen wieder im Wildnisgebiet auf. 

Paarfi ndung
Manchmal fi nden sich Paare bereits in ihrem ers-
ten Lebensjahr, was erste erfolgreiche Bruten um das 
Wildnisgebiet im Jahr 2012 bestätigten. Das besen-
derte Männchen (HK2016001) stammt aus der Greif-

vogelstation OAW unter der Obhut von Herrn Rein-
hard Osterkorn in Linz-Ebelsberg, und das besenderte 
Weibchen (HK2016005) aus dem Vogelpark Schotten 
(nordöstlich von Frankfurt am Main). Beide halten sich 
seit kurzem im selben Gebiet auf. 

Das Männchen wanderte nach seiner Freilassung am 
Rande des Wildnisgebietes über den Ringkogel im 
Westteil und die Taleralm in die Region um den Faden-
kamp. Das Weibchen wurde im Wildnisgebiet freigelas-
sen und wanderte über den Sperrriedel, die Taleralm 
und den Hochstadl in die Region um den Fadenkamp, 
wo es sich derzeit mit dem Männchen aus der Greif-
vogelstation OAW aufhält. Wir hoffen auf eine üppige 
Nahrungsgrundlage und eine erfolgreiche Brutsaison 
im kommenden Frühjahr!

Ingrid Kohl

Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
der Wildnisgebietsverwaltung Dürrenstein

wünschen allen Leserinnen und Lesern
der WildnisNews

ein gesegnetes Weihnachtsfest 
und

alles Gute für das Jahr 2017!



11Wildnis NEWS
Nr. 3   12/16

Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
der Wildnisgebietsverwaltung Dürrenstein

wünschen allen Leserinnen und Lesern
der WildnisNews

ein gesegnetes Weihnachtsfest 
und

alles Gute für das Jahr 2017!



12 Wildnis NEWS
Nr. 3   12/16

FACHEXKURSION ZUR STIFTUNG 
„CARPATHIA“ IN RUMÄNIEN

Nur zu schmerzlich wird uns bewusst, dass jeden 
Tag mit erschreckender Geschwindigkeit Wildnis 

und Wälder verloren gehen. Dabei befinden sich nicht 
einmal mehr 2% der Flächen Europas in einem „natür-
lichen“ oder naturnahen Zustand. Doch was bedeutet 
das eigentlich? 

In einem ungestörten Ökosystem bilden sich hoch 
komplexe Lebensgemeinschaften und es finden vielfäl-
tige Prozesse statt, die wir Menschen in ihrer vollen 
Dimension gar nicht erfassen können. Daher können 
wir das Ausmaß der Auswirkungen auch nicht abschät-
zen, die unsere Einflussnahme zur Folge hat. Umso be-
deutender ist es, die letzten Reste unberührter Natur 
zu erhalten. Einmal zerstört, können sie nicht wieder-
hergestellt werden. Die entstehenden Konsequenzen 
würden erst sichtbar, wenn es längst zu spät ist.

Die Stiftung „Carpathia“ hat sich zur Aufgabe gemacht 
in Rumänien ein Wildnisreservat in den Südkarpaten 

zu schaffen, das groß genug ist um evolutionäre Pro-
zesse auch weiterhin zu ermöglichen. 
In den Karpaten liegen einige der größten zusammen-
hängenden Wälder auf dem europäischen Kontinent 
mit dem höchsten Anteil an ursprünglichen Wäldern. 
Nachdem 2005 die verstaatlichten Flächen wieder an 
Privatpersonen zurückgegeben wurden, sind viele tau-
send Hektar unkontrolliert und teilweise illegal abge-
holzt worden. Das stellt eine ernste Bedrohung für die 
Integrität des Karpaten-Ökosystems dar.
2009 gründeten 12 Philanthropen und Naturschützer 
die Stiftung, um die illegale Holzgewinnung zu stop-
pen und eine bedeutende Fläche der Karpatenwälder 
in Form eines vollständig geschützten Gebietes von 
etwa 220.000 ha für künftige Generationen zu bewah-
ren. Mit Hilfe privater und öffentlicher Gelder werden 
Grundstücke gekauft und Jagdrechte gepachtet. Die 
Landbesitzungen sollen letztlich der Öffentlichkeit zu-
rückzugeben werden, um den dauerhaften Schutz in 
Form eines Nationalparks zu ermöglichen. 

Ende Okto-
ber bereiste 
ich auf Einla-
dung das Ge-
biet, um das 
Projekt näher 
kennen zu 
lernen. Ein 
kleines Team 
von Visio-
nären steckt 
ihre gesamte 
Energie und 
Kreativität in 
das Vorha-
ben.

Neben dem bewahrenden Naturschutz findet auch das 
Prinzip „Schutz durch Nutzung“ Anwendung. So sol-
len Landbesitzer und beteiligte Gemeinden für die Idee 
begeistert und Natur schonende Einkünfte ermöglicht 
werden.

Ein Beispiel dafür sind neue bauliche Einrichtungen, 
z.T. an Futterstellen, wo die Beobachtung wilder Tie-
re für Besucher möglich ist. Dabei werden mehr Ein-
nahmen als durch Trophäenjagd erzielt. Seither werden 
Bären in der Region mit Begeisterung beobachtet und 
nicht mehr erlegt.
Selbst Teile der geschützten Urwälder sollen zur Be-
wusstseinsbildung unter fachlicher Führung für Besu-
cher zugänglich gemacht werden. Da die lokale Bevöl-
kerung direkt von dieser rücksichtsvollen touristischen 
Nutzung profitiert, wird eine möglichst nachhaltige 
Einkommensquelle geschaffen. Auf diese Weise kön-
nen die Urwälder Rumäniens gleichzeitig erlebt und 
geschützt werden.

Ein derartiges Projekt ist in Europa in dem Ausmaß 
bisher einzigartig. Dem Engagement der Beteiligten 
ist zu verdanken, dass es so erfolgreich vorangetrieben 
wird. Dabei liegt es in unser aller Verantwortung die 
Wälder dieser Welt und damit unsere Existenzgrund-
lage nicht restlos auszuschöpfen, sondern für uns und 
unsere Nachwelt zu bewahren.

„Die Natur kann man nicht verbessern - man kann es 
nur anders machen. Und anders ist schlechter.“

Nina Schönemann

Wenn wir uns ein wenig zurücknehmen finden wildlebende 
Tiere wieder Platz zum Leben.

Urwälder sind nach der letzten großen 
Störung, wie z.B. einer Eiszeit entstanden. 

Nur dort konnte Evolution ungehindert 
stattfinden und die Ökosystemleistungen 

sind noch völlig intakt.
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Die Abholzungen sind oftmals so groß, dass sehr viel Zeit vergehen muss, bis auf natürlichem Weg 
wieder Wald entstehen kann. Der Boden ist Erosion ungeschützt ausgesetzt und wird abgetragen. 

Die Stiftung versucht durch Aufforstungen diesen Verlust zu verhindern und die Wiederbewal-
dung mit potentiell natürlicher Vegetation erheblich zu beschleunigen. Was dabei entstehen wird 

ist beeindruckend und wertvoll, aber kein Urwald.

Vielen von uns ist gar nicht be-
wusst, dass diese letzten Urwaldres-

te Grundlage für unsere Existenz 
auf diesem Planeten sind.



Mit Unterstützung von:

Sachverständigenbüro
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